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ZEin Freund es ſoll ein Wundſch durch meine Feder

fluſſen
Der unſrer Freundſchafft Bild und wahrer Zeu—

ge ſey:
in ich will mein Vern in wenig Worte ſchluſſen:

Es ſtimmet BeTT imd Wluck mehr

Wie Windſche/ welche GOCT gar ſeine Ehre ſtehlen
Gemeiniglich von ihm auch gar verworffen ſeyn.
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iDoch kunte Ungedult nichts vor der Zeit eiwerben
Sie ſelber brachte eiliſt den ihr verſprochnen Mann.

Ein Eſau wundſcht umſonſt des Baters erſten Seegen

Wenn er zuvor das Recht der Erſtgeburth verfrißt. 1
Umſonſt was ſeiner Seel auff ewig heiliam iſt. 48.2.8. 1. J

Es wundſchet Bileam auff ihm verbothnen Wegen

Sogeht es noch ietzund. Wundſcht iemand das zu ſehen/
Was GoOttes Wort verheiſt und ſein Geſetz erlaubt;

So iſt es unvermerckt zu ſeiner Zeit geſchehen
Hatt' ers ichon damahls nicht ſo oder ſo geglaubt

dHingegen wun ſchet man was echt und Tugend ſchaubet/
J

So wird des Sunders Wundſch nach Wundſche nie erhort;
Ob auch ſchon Eigenſinn ſein falſches Hertz verblendet

So neht er nch und ihn am Ende doch bethort.
Wer die Verheiſſüngen des Hochſten recht ergreiffet

Erlangt mit Ruhm und Preiß was ſeine Seele ſucht: 9Allein wer ſie verdreht um ihren Sinn nur keiffet

Und eigne Traume wundſcht/ des Hoffnung iſt verflucht.

17
Wie mancher honet diß und ienes auszurichten

Das allen Menſchen Nutz und Seegen bringen ſoll. J
Er weiß ietzt diß ietzt das recht kunſtlich auszuodichten:

Hertz Mund und Wandel iſt vonguten Wündſchen voll.
Und dennoch kan er nichts zum rechten Ende bringen.

Dieß gehet gar nicht vor und jenes hinter ſich;
kLaßt Jhm auch ſchon das Glüuck zuweilen was gelingen

So gehet ſolches doch rechtſchaffen wunderlich.
Das macht ſein Hertz iſt falſch und hegt nur eignen Willen

JOb Gottlicher Befehl ſchon auff den Lippen liegt.
Er will in Eigenheit des Hochſten Rath erfüllen J

Und wundſcht ſich einen Ruhm den bloß die Einfaſt kriegt.
11

Der wündſcht ſich eineni Stand/ vor dym ſich dielt beugen/
JUnd wird doch endlich nur ein PoſſenSpiel der Welt.

Er iſt Racketen gleich/ die nur ſo lange ſteigen/
Biß ſie des Feuers Krafft mit Blitz und Krachen fallt.

Wie mancher wundſcht Profit und hat doch eitel Schaden
2Dieweil ſein Hertz voll Geitz und hoſer Habſucht iſt.
JEin andrer ſiehet ſich mit Gutern uberladei

Und wundſcht doch immer menr was. Nertz und Leben frißt. 44J—

Der meinte Geld und bout in Wolluß zu gergehren/ J 7
11Und hoffet auch vielleicht noch dieie rohe Zeit: J

Allein er weiß ſich nie des Gemenn erwehrenn

Lebt in Bekummernus und ſurbt mit Hertzeleid.
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Dieß aber iſts allei
Und was Ver

Ein andrer iſt bemuht das Seine zu genieſſen
Und findet ſtatt der Luſt nichts als Verdruß und Pein.

Der Leib wird kranck und ſchwach der Zeuge im Gewiſſen
Laßt Geiſt und Seele nie von Hertzen ſrolich ſeyn.

Ja ſoll ich endlich noch von Hochzeit-Wundſchen ſagen
So wundſcht ein guter Theil was er nicht haben kan:

Und meint er ja er hats ſo zeigen doch die Klagen
Die man nach dieſen hort/ weit andern Zuſtand an.

Warum? wir wundſchen uns Materie zu Sunden
Und ſuchen nicht den Zweck der wahren Ehe recht.

Kan Geilheit Ehrſucht Geitz nur volles Futter finden:
So acht man Tugend Treu'/ und wahre Liebe ſchlecht.

n was feſte Ehen machet
ehligte biß in den Tod vergnugt;

Wenn Tugend Lieb und Treu' in Zweyen Seelen lachet
Und Sie ie mehr und mehr in Eins zuſammen fugt.

Und diß war Stempels Wundſch wenn in Berlindens Mauern
Bey Freunden der Diſcurs vom Weiber-Nehmen fiel.

Den darff Sein froh er Geiſt die Stunde nicht betauern
Ex treibt vielmehr damit ein angenehmes Spiel.

Denn was Er da gewund
Und weil man daraus

So wundſch' ich nach wie vor:

Zasgehe Jhmſo
Errath' ich was ſo geht

Und trifft hierbey mein
So wird die Jungfer

ſcht das hat Er nun bekommen.
ſieht wie wohl er wundſchen kan:

Wundſch ſo ſchon als Semer ein
Braut durch WeiberGluck verderben/

Und doch dabeh gar bald gedoppelt glucklich ſeyn.

Sie wird Frau Stempelin und auch Frau Mutter heiſſen

Was Er ietzt vorgenommen!/
gut als dieſer Braut-Wundſchan.
ſein Wundſch nunmehr auff Erben;

Soobald ein Stempel Mann der andre Sohngen wird,
Der erſte wird ſich

Doch wo ein

9

ſelbſt auffs letztern Dienſt befleiſſen:
Magdgen kommt hab ich drum nicht geirrt,
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